
Umgang mit Kreuzkräutern

Landwirtschaft



Impressum

Herausgeber: 
Ministerium für Ländliche Entwicklung, Umwelt 
und Landwirtschaft des Landes Brandenburg
Presse und Öffentlichkeitsarbeit
Henning-von-Tresckow-Straße 2 – 13, Haus S
14467 Potsdam
Tel.: 	 0331 866-7037
Fax:	 0331 866-7018
E-Mail:	 pressestelle@mlul.brandenburg.de
www.mlul.brandenburg.de

Fachliche Erarbeitung:
Landesamt für Ländliche Entwicklung, Landwirtschaft und Flurneuordnung, 
Referat Pflanzenschutz im Ackerbau und Grünland

Ministerium für Ländliche Entwicklung, Umwelt und Landwirtschaft, 
Referat 32 – Direktzahlungen, Acker-, Pflanzen- und Gartenbau, Pflanzenschutz, 
Agrarumweltmaßnahmen, ökologischer Landbau 

Bildnachweis:
LELF
Titelfoto: Übermäßiges Vorkommen von Jakobskreuzkraut

Satz und Druck:
LGB (Landesvermessung und Geobasisinformation Brandenburg)

1. Auflage 2017

Exemplare: 1.200



3

Inhalt

INHALT

Vorwort............................................................................................................................. 5

1.	 Verbreitung und Bedeutung von Kreuzkräutern..................................................... 6

2.	 Biologie und Bestimmung......................................................................................... 8
	 2.1	 Jakobskreuzkraut................................................................................................. 8
	 2.2	 Frühlingskreuzkraut.............................................................................................11
	 2.3	 Schmalblättriges Kreuzkraut.............................................................................. 12

3.	 Verwechslungsmöglichkeiten mit anderen Pflanzenarten................................... 14

4.	 Auftreten in Brandenburg....................................................................................... 18
	 4.1	 Verbreitungskarten............................................................................................. 19

5.	 Maßnahmen zur Regulierung.................................................................................. 21
	 5.1	 Vorbeugende Maßnahmen................................................................................. 21
	 5.2	 Mahd.................................................................................................................. 22
	 5.3	 Chemische Bekämpfung.................................................................................... 23
	 5.4	 Entsorgung......................................................................................................... 24

6.	 Bedeutung für Biodiversität.................................................................................... 25

7.	 Zusammenfassung – Umgang mit Kreuzkräutern................................................ 26

8.	 Ansprechpartner und weiterführende Informationen........................................... 27





5

Vorwort

VORWORT

Betrachtet man die zahlreichen gelb blühenden Wiesen und Weiden, Weg- und Straßen-
ränder, dann sind es oft Kreuzkräuter, die für diese Farbenpracht sorgen. Heimische und 
eingewanderte Arten dieser Gattung haben sich in den letzten Jahren in Brandenburg, wie 
auch in anderen Bundesländern, ausgebreitet.

Kreuzkräuter gehören zur Familie der Korbblütengewächse. Die Gattung ist sehr arten-
reich. In Brandenburg kommen zwölf verschiedene Kreuzkrautarten vor, von denen die 
meisten als heimisch gelten.

Vorkommen in geringen Anzahlen sind unbedenklich, die Pflanzen sind Nahrungsgrund-
lage für zahlreiche Insektenarten.
Zum Problem werden Kreuzkräuter bei massenhaftem Auftreten. Grund sind ihre toxi-
schen Inhaltsstoffe, die sie besonders auf Wiesen und Weiden zum Risiko für Nutztiere 
machen. Besonders sensibel reagieren Pferde, gefolgt von Rindern, während Ziegen und 
Schafe größere Giftmengen tolerieren. Auch für Menschen kann die Aufnahme von in 
Kreuzkräutern enthaltenen Pyrrolizidinalkaloiden gesundheitsschädigend sein. Mögliche 
Aufnahmequellen sind Kräutertees aber auch Honig. 

Dieses Heft informiert über das Auftreten der in Brandenburg bedeutsamen Kreuzkraut
arten und zeigt Wege auf, deren Verbreitung auf Wiesen und Weiden zu vermeiden.
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Verbreitung und Bedeutung 
von Kreuzkräutern1.

VERBREITUNG UND BEDEUTUNG VON KREUZKRÄUTERN

Kreuz- oder Greiskräuter gehören zur Fa-
milie der Korbblütengewächse. Die Gat-
tung ist sehr artenreich. In Brandenburg 
kommen zwölf verschiedene Kreuzkraut-
arten vor, von denen die meisten als hei-
misch gelten. Als Unkräuter auf Wiesen 
und Weiden haben jedoch nur wenige 
Arten eine Bedeutung. Zu nennen sind 
hier besonders das Jakobskreuzkraut 
(Senecio jacobaea), das Frühlingskreuz-
kraut (Senecio vernalis) und das Schmal-
blättrige Kreuzkraut (Senecio inaequi-
dens). Außerdem zeigt sich das Gemeine 
Kreuzkraut (Senecio vulgaris) häufig. Es 
ist als Ackerunkraut bekannt und spielt 
auf Grünlandflächen keine Rolle.

Das Jakobskreuzkraut gehört zu den 
heimischen Pflanzen und kommt in ganz 
Europa, Westasien und Nordafrika vor. 

Wegen seiner geringen Standortansprü-
che ist es besonders verbreitet. Es bevor-
zugt sonnige und trockene Standorte mit 
lehmigen und sandigen Böden. Jakobs-
kreuzkraut wächst sowohl auf mageren 
als auch auf fetten Wiesen und Weiden. 
Besonders häufig wächst es auf Acker-
brachen und extensiven Wiesen- und 
Weideflächen. Es ist aber auch in der 
Lage, andere vom Menschen geschaffe-
ne Lebensräume wie Straßenränder und 
Bahndämme zu erschließen. Auf intensiv 
bewirtschafteten Ackerflächen mit regel-

mäßiger Bodenbearbeitung kann sich 
das Jakobskreuzkraut nicht etablieren. 

Das Raukenblättrige Kreuzkraut (Sene-
cio erucifolius) kann aufgrund seiner gro-
ßen Ähnlichkeit vom Jakobskreuzkraut 
häufig nicht zweifelsfrei unterschieden 
werden. In Brandenburg gilt die Art mit 
wenigen gesicherten Nachweisen als 
stark gefährdet (Rote Liste Status 2). 

Das Frühlingskreuzkraut (Senecio ver-
nalis) gilt als eingebürgerter Neophyt. 
Die Pflanzen sind sommerannuell bis 
einjährig überwinternd und blühen von 
April bis Mai, seltener bis September. Sie 
bevorzugen mäßig bis stickstoffreichen 
sandig-lockeren Lehmboden. Das Früh-
lingskreuzkraut ist häufig an Weg- und 
Straßenrändern zu finden, besiedelt aber 
auch extensiv genutztes Grünland, Acker- 
brachen und Luzerneschläge.  

Das Schmalblättrige Kreuzkraut (Sene-
cio inaequidens) ist als invasive Art be-
reits in den 70-er Jahren des zwanzigsten 
Jahrhunderts nach Deutschland einge-
wandert. Die Art stammt ursprünglich aus 
Südafrika und ist dort auf Getreidefeldern 
problematisch. Sie bevorzugt warme und 
trockene Standorte mit sandigen und kie-
sigen Böden. Hier in Deutschland ist das 
Schmalblättrige Kreuzkraut in den letz-
ten Jahren entlang von Autobahnen und 
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Bundesstraßen auffällig geworden. Auf 
landwirtschaftlichen Flächen findet man 
diese Art bisher nur selten. Wegen seiner 
möglicherweise zunehmenden Konkur-
renzfähigkeit und der bisher beobach-
teten Ausbreitungsgeschwindigkeit wird 
dem Schmalblättrigen Kreuzkraut aber 
eine steigende Bedeutung zugemessen. 
In Frankreich wurde es auf übernutzten 
Weideflächen festgestellt (Flor. Rundbrie-
fe) 35(1/2),47-54 Bochum 2001).

Alle Kreuzkrautarten sind in unterschiedli-
chem Ausmaß giftig und stellen, wenn sie 
auf Wirtschaftsflächen auftreten, eine Ge-
fahr für Weidetiere dar. Verantwortlich für 
die toxische Wirkung von Kreuzkräutern 
ist ihr Gehalt an Pyrrolizidinalkaloiden. Ver-
stoffwechselt verursachen diese Alkaloide 
Vergiftungserscheinungen, insbesondere 
Leberfunktionsstörungen, die als Senecio-
se oder Schweinsberger Krankheit bekannt 
sind. Sowohl akute als auch chronische Ver-
giftungsfälle treten auf, da auch bei wieder-
holter Aufnahme kleiner Mengen das Gift 
aufgrund seiner akkumulierenden Wirkung 
nicht vom Körper ausgeschieden wird. Alle 
Weidetiere sind gefährdet. Besonders sen-
sibel reagieren Pferde, gefolgt von Rindern, 
während Ziegen und Schafe größere Gift-
mengen tolerieren. Das Jakobskreuzkraut 
wird aufgrund des Anteils von 0,2 Prozent 
Pyrrolizidinalkaloide in der Trockenmasse 
als sehr stark giftig eingestuft. 

Die Alkaloide sind in allen Pflanzenteilen 
enthalten. Die höchsten Konzentrationen 
werden in den Blüten gemessen. Junge 
Pflanzen enthalten ebenfalls bereits Alkalo-
ide in hoher Konzentration aber noch nicht 
so viele Bitterstoffe. Sie werden deshalb 
eher gefressen und stellen eine besondere 
Gefahr für junge, unerfahrene Tiere dar. 

Da kein wesentlicher Abbau der Giftstoffe 
in getrockneten oder konservierten Pflan-
zen erfolgt, bleibt das Gift in Heu und 
Silage erhalten. Während zumindest er-
fahrene Tiere auf der Weide in der Regel 
die Kreuzkräuter meiden, sind sie nicht 
in der Lage, Bestandteile der Pflanzen 
in konserviertem Futter zu erkennen und 
heraus zu selektieren. Deshalb ist das 
Risiko einer Aufnahme über Heu oder Si-
lage besonders hoch. Um dem entgegen-
zuwirken, sollten wenn möglich vor der 
Silierung oder Heubereitung Einzelpflan-
zen aus dem Bestand entfernt werden. 

Auch für Menschen ist die Aufnahme 
von Pyrrolizidinalkaloiden gesundheits-
schädigend. Mögliche Aufnahmequellen 
sind nach verschiedenen Auskünften des 
Bundesinstitutes für Risikobewertung BfR 
zum Beispiel Tees und Kräutertees, aber 
auch Honig bestimmter Herkünfte (weite-
re Informationen http://www.bfr.bund.de/
cm/343/fragen-und-antworten-zu-pyrroli-
zidinalkaloiden-in-lebensmitteln.pdf).
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2.1	 Jakobskreuzkraut

Das Jakobskreuzkraut erreicht eine 
Wuchshöhe von etwa 30 Zentimeter bis 
1,20 Meter, mitunter wird es auch größer. 

Der Stängel ist aufrecht, an der Basis 
oft rötlich, gerieft und teilweise spinnwe-
big schütter behaart oder fast kahl. Die 
zweijährigen Pflanzen bilden im Herbst 
zunächst eine Rosette aus. 

Biologie und Bestimmung2.

Die Blätter der Rosette sind leierförmig 
mit mäßig großem Endabschnitt. Zur Blü-
te sind diese meist schon abgestorben. 
Im folgenden Frühjahr bildet sich die 
Sprossachse mit der Blüte aus. 

Die Stängelblätter sind wechselständig, 
fiederteilig mit nach vorn verbreiterten 
stumpf gelappten Zipfeln und vielteiligen 
Öhrchen am Blattgrund.

Beim Zerreiben der Laubblätter entsteht 
ein unangenehmer Geruch. Die Blütezeit 
erstreckt sich von Ende Juni bis in den 
Oktober mit Hauptblüte im Juli/August.

Abb. 1: 
Jakobskreuzkraut blühend
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Abb. 2 – links: 
Jakobskreuzkraut im Rosettenstadium 

Abb. 3 – unten links: 
Jakobskreuzkraut schiebt Stängel 

Abb. 4 – unten rechts:
Jakobskreuzkraut Stängelblatt
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Die Blüten des Jakobskreuzkrauts ste-
hen in Körbchen als Doldentraube mit 
meist 15 bis 20 goldgelben Blütenköpfen 
mit einem Durchmesser von etwa 1,5 
bis 2,3 Zentimeter. Die Blütenköpfchen 
bestehen aus den innen liegenden Röh-
renblüten und 11 bis 15 – in der Regel 
13 – randständigen Zungenblüten. Die 
Blütenhülle umfasst 11 bis 15 schwarz 
spitzige innere Hüllblätter sowie zwei 
bis fünf anliegende, etwa halb so lange 
Außenhüllblätter. Eine Pflanze kann eine 
Vielzahl Samen ausbilden, die aufgrund 
ihrer weißseidigen Flughaare der Gat-
tung Greiskraut den Namen gaben. Die 
Masse der Samen fliegt in der Regel 

Abb. 5 – oben:
Jakobskreuzkraut Blütenstand

Abb. 6 – unten rechts:
Jakobskreuzkraut Blütenhülle mit 
schwarzspitzigen Hüllblättern 

BIOLOGIE UND BESTIMMUNG
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nicht weiter als zehn Meter. Vereinzelt 
erfolgt die Verbreitung durch den Wind 
weiter als 50 Meter. Im Boden sind die 
Samen über viele Jahre keimfähig. Zum 
Keimen benötigen sie offenen Boden. 
Nach der Samenbildung stirbt die Pflan-
ze ab. Wird sie in ihrem Entwicklungszy-
klus gestört, etwa durch unvollständige 
Bekämpfungsmaßnahmen, kann sie sich 
auch als mehrjährige Staude etablieren. 

2.2	 Frühlingskreuzkraut

Das Frühlingskreuzkraut bildet meist un-
regelmäßige kurzästige Doldentrauben 
mit etwa 10 bis 35 hellgelben Blütenköp-
fen. Diese ähneln vom Aufbau sehr de-
nen des Jakobskreuzkrautes, sind aber 
mit 2 bis 2,5 Zentimeter Durchmesser 
etwas größer. Die Blütenhülle besteht 
aus etwa 20 inneren schwarz spitzigen 
Hüllblättern und 6 bis 14 anliegenden 
kurzen Außenhüllblättern, ebenfalls mit 
schwarzer Spitze. Der Stängel ist auf-
recht, spinnwebig-wollig bis lückig ver-
kahlend. Die Laubblätter sind ebenfalls 
beidseitig dicht spinnwebig-wollig be-
haart. Die unteren Blätter sind zur Blüte 
meist noch vorhanden. Sie sind gestielt, 
ungeteilt oder gelappt. Die wechselstän-
digen Stängelblätter sind buchtig fieder-
lappig bis fiederteilig mit grob gezähn-
tem Rand. 

Abb. 7 – oben:
Frühlingskreuzkraut in Blüte

Abb. 8 – unten:
Frühlingskreuzkraut Blütenköpfe 

BIOLOGIE UND BESTIMMUNG
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2.3	 Schmalblättriges Kreuzkraut

Das Schmalblättrige Kreuzkraut ist ein 
Zwergstrauch mit linealisch bis schmal 
lanzettlichen Blättern mit fein gezähntem 
Rand. Der Rand ist oft eingerollt, so dass 
die Blätter dann ganzrandig erscheinen. 
Die Blütezeit verläuft von Juli bis Novem-
ber. Die Blütenkörbchen ähneln denen 
der oben genannten Arten. Im Gegensatz 
zu diesen besitzen die 10 bis 20 Außen-
hüllblätter beim Schmalblättrigen Kreuz-
kraut einen weißen, trockenhäutigen, 
bewimperten Rand. 

Abb. 9 – links oben:
Frühlingskreuzkraut, Schwarzspitzige 
Hüllblätter

Abb. 10 – links unten:
Frühlingskreuzkraut, Blätter wollig behaart

Abb. 11 – oben:
Schmalblättriges Kreuzkraut

BIOLOGIE UND BESTIMMUNG
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Auf Wiesen und Weiden, auf Brachen 
und an Straßen- und Feldrändern ist eine 
Vielzahl von gelb blühenden Pflanzen zu 
finden, die häufig fälschlicherweise als 
Kreuzkräuter bezeichnet werden. Sie 
sind aber anhand einiger Merkmale gut 
von Kreuzkrautarten zu unterscheiden.

Abb. 12:
Johanniskraut

Verwechslungsmöglichkeiten 
mit anderen Pflanzenarten 3.

Johanniskraut (Hypericum sp.): 30 bis 
70 Zentimeter, fünfzählige Blüte in Trug-
dolden, Blütezeit Juni – September, Laub-
blätter etwa ein bis drei Zentimeter lang, 
eiförmig bis länglich-linealisch, ganzran-
dig, durchscheinend punktiert, insbeson-
dere am Rande mit schwarzen Drüsen.

VERWECHSLUNGSMÖGLICHKEITEN MIT ANDEREN PFLANZENARTEN 
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Pippau-Arten (Crepis sp.): 30 bis 100 
Zentimeter, Blüten bestehen nur aus 
Zungenblüten, Pflanze bildet Milchsaft. 

Rainfarn (Tanacetum vulgare): 16 bis 130 
Zentimeter, Blütenköpfe knopfförmig, be-
stehen nur aus Röhrenblüten, Zungenblü-
ten fehlen, Laubblätter einfach bis doppelt 
fiederteilig, verströmen charakteristischen 
Geruch, Pflanze bildet Ausläufer. 

Abb. 13 – oben:
Pippau

Abb. 14 – unten:
Rainfarn
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Herbstlöwenzahn (Leontodon autumna-
lis): Pflanze enthält Milchsaft, Blütenkörbe 
bestehen nur aus Zungenblüten, Grund-
blattrosette zur Blütezeit vorhanden.

Ferkelkraut (Hypochoeris sp.): Pflanze 
enthält Milchsaft, Blütenkörbe bestehen 
nur aus Zungenblüten, zur Blütezeit 
Grundblattrosette vorhanden. 

VERWECHSLUNGSMÖGLICHKEITEN MIT ANDEREN PFLANZENARTEN 

Abb. 15 – oben:
Ferkelkraut
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Abb. 16 – oben:
Goldrute

VERWECHSLUNGSMÖGLICHKEITEN MIT ANDEREN PFLANZENARTEN 

Kanadische Goldrute (Solidago ca-
nadensis): etwa 50 bis 200 Zentimeter, 
Gesamtblütenstand pyramidenartig ris-
pig mit zahlreichen gestielten nach oben 
gerichteten drei bis fünf Millimeter großen 
Köpfchen, Blütezeit August bis Oktober, 
Laubblätter schmal lanzettlich, Rand 
meist gesägt, Vermehrung durch Samen 
und unterirdische Ausläufer.
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Auftreten in Brandenburg4.

Das Jakobskreuzkraut benötigt zur Kei-
mung offenen Boden. Auf Flächen mit 
geringer Vegetationsbedeckung kann es 
sich leicht etablieren.

Ein nicht fachgerechtes Grünland
management, reduzierte Narbenpflege 
oder Narbenverletzungen können zu 
Vegetationslücken führen, auf denen 
sich die Pflanzen schnell ansiedeln. Be-
sonders anfällig für ein Massenauftreten 
sind daher: 

•• Weiden und Wiesen mit lückenhafter 
Grasnarbe 

•• Weiden und Wiesen in der Nähe von 
Bracheflächen 

•• Trittgeschädigte Weiden, überweidete 
Flächen 

•• Ungedüngte, ungepflegte Weiden und 
Wiesen 

•• Einseitig genutzte Weiden insbesonde-
re durch Pferde (verbissene Grasnar-
be) 

•• Ganzjahresweiden/Standweiden aber 
auch 

•• Stillgelegte Flächen, Naturschutzflächen 
•• Straßen- und Wegränder 
•• Industriebrachen 

Abb. 17:
Pferdeweide mit 
Jakobskreuzkrautbewuchs

AUFTRETEN IN BRANDENBURG
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4.1	 Verbreitungskarten

Die Karten in den Abbildungen 18 und 
19 geben einen Überblick über das Vor-
kommen von Jakobskreuzkraut und Früh-

AUFTRETEN IN BRANDENBURG

lingskreuzkraut in Brandenburg. Grundla-
ge sind zufällige Beobachtungen auf land-
wirtschaftlichen Nutzflächen und an Stra-
ßenrändern in den Gemeinden. Dadurch 
hat diese Karte keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit und unterliegt ständigen 
Veränderungen. Sein Hauptverbreitungs-
gebiet in Brandenburg hat das Jakobs-
kreuzkraut im Nordwesten des Landes in 

Legende: 
grün	–	Auftreten am Straßenrand 
gelb	–	Auftreten auf landwirtschaftlichen Flächen 
rot	 –	Starkbefall auf landwirtschaftlichen Flächen

Abb. 18:
Vorkommen von Jakobskreuzkraut
in Brandenburg
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den Landkreisen Oberhavel, Ostprignitz-
Ruppin, Havelland und Prignitz. In den 
übrigen Landkreisen ist es mehr oder 
weniger häufig an Straßenrändern oder 
auch auf landwirtschaftlichen Flächen zu 

finden. Stark mit Jakobskreuzkraut bela-
stete Flächen bilden aber die Ausnahme. 
Das Frühlingskreuzkraut ist an Stra-
ßenrändern im ganzen Land zu finden. 
Starkbefallsflächen, wie Ackerbrachen 
aber auch extensive Grünlandflächen und 
Luzerneschläge sind nur vereinzelt mit 
Schwerpunkt in den Landkreisen Oberha-
vel und Havelland bekannt.

Abb. 19:
Vorkommen von Frühlingskreuzkraut
in Brandenburg

Legende: 
grün	–	Auftreten am Straßenrand 
gelb	–	Auftreten auf landwirtschaftlichen Flächen 
rot	 –	Starkbefall auf landwirtschaftlichen Flächen
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Maßnahmen zur Regulierung 5.

Mit zunehmender Verbreitung des Ja-
kobskreuzkrauts und anderer Kreuz-
krautarten wächst das gesundheitliche 
Risiko für Nutztiere und letztlich auch 
für den Menschen. Die Eigentümer von 
Flächen mit Kreuzkräutern sollten sich 
dieses Risikos bewusst sein, ihre Ver-
antwortung wahrnehmen und rechtzeitig 
geeignete Maßnahmen ergreifen. Vor 
allem sollten sie dafür sorgen, dass das 
Aussamen und damit die Verbreitung auf 
benachbarte Flächen anderer Eigentü-
mer unterbleiben. 

5.1	 Vorbeugende Maßnahmen

Wichtigste Maßnahme um einer Einwan-
derung von Kreuzkräutern in die Bestän-
de vorzubeugen, ist eine optimale Grün-
landbewirtschaftung. Dazu gehört die 
Förderung der Kulturgräser zum Beispiel 
mit Hilfe einer angepassten Düngung. 
Um Trittschäden und Überweidung zu 
vermeiden, ist ein an den Aufwuchs an-
gepasster Tierbesatz einzuhalten. Regel-
mäßige Pflegemaßnahmen wie Schlep-
pen, Walzen, ein Wechsel von Schnitt- 
und Weidenutzung beziehungsweise die 
Nachmahd von Weideflächen fördern die 
Bestockung der Gräser und somit das 
Schließen von Narbenschäden. Größere 

Abb. 20:
Einwanderung des Frühlingskreuzkrauts 
auf eine Weide
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Narbenschäden sollten durch Nachsaat 
repariert werden.

Durch eine regelmäßige Kontrolle der 
Flächen lassen sich langwierige Bekämp-
fungsmaßnahmen begrenzen oder ganz 
vermeiden. Das gilt besonders, wenn die 
Gefahr besteht, dass vom Straßenrand 
oder Nachbarflächen die Kreuzkräuter 
in die Bestände einwandern können. 
Erste Schadpflanzen sind frühzeitig zu 
entfernen. Auf kleinen Flächen oder bei 
beginnender Verunkrautung sind Einzel-
pflanzen bei feuchter Witterung möglichst 
vollständig mit der Wurzel auszureißen 
oder mit speziellen Unkrautstechern aus-
zustechen. Dabei dürfen blühende Pflan-
zen nicht auf der Fläche verbleiben, um 
einen zusätzlichen Sameneintrag nach 
Notreife zu verhindern. Entstandene Lüc-
ken in der Grasnarbe sollten durch An-
saat schnellstmöglich wieder geschlos-
sen werden.

5.2	 Mahd

Die Sanierung von Flächen mit etablier-
ten Jakobskreuzkraut-Beständen durch 
Mahd wird in der Literatur als schwierig 
und langwierig beschrieben. 

Nach Suter et al. (Suter et al. 2010, Ver-
hinderung der Ausbreitung von giftigen 

Kreuzkrautarten im Schweizer Gras-
land- unveröff. Abschlussbericht, AGFF 
Sektion Deutschschweiz, 28 S.) ist es 
möglich, das Aussamen großer Bestän-
de des Jakobskreuzkrauts durch geziel-
tes Mähen bei angepasster Düngung zu 
verringern. Dazu ist über mehrere Jahre 
hinweg mindestens zweimal im Jahr kurz 
vor der Blüte zu mähen und  das Mähgut 
anschließend zu entfernen.

In Versuchen in der Schweiz konnten 
Siegrist-Maag et al. (Siegrist-Maag et al. 
2008, Reaktion von Kreuzkraut auf Schnitt 
– in Agrarforschung 15 8/9, S. 338-343) 
durch Mähen bei Beginn der Blüte den 
Anteil wieder austreibender Rosetten um 
30 Prozent absenken und die beim Neu-
austrieb produzierte Blütenkopfzahl um 
87 Prozent reduzieren. Trotzdem trieben 
einige Pflanzen wieder aus und bildeten 
bis Ende August neue Blüten. 

Das Aussamen des Jakobskreuzkrauts 
sollte demnach durch mindestens zwei 
Schnitte pro Jahr verhindert werden. 

•• Erster Schnitt, wenn etwa die Hälfte 
der Pflanzen erste offene Blüten hat.

•• Zweiter Schnitt, wenn die Hälfte der 
wiederausgetriebenen Pflanzen erste 
offene Blüten zeigt  (etwa acht Wo-
chen nach dem ersten Schnitt)

MASSNAHMEN ZUR REGULIERUNG
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Wird zum falschen Zeitpunkt gemäht, 
kann das sogar zu einer Ausbreitung 
der Schadpflanzen auf der Fläche füh-
ren. Durch eine zu zeitige Mahd wird 
das vegetative Wachstum angeregt, die 
Pflanzen werden robust und mehrjährig. 
Bei zu später Mahd besteht die Gefahr, 
dass bereits Samen ausgebildet sind, 
beziehungsweise die abgemähten Blüten 
notreifen. Das führt zu einem vermehrten 
Sameneintrag in die Fläche.

5.3	 Chemische Bekämpfung

Eine chemische Bekämpfung sollte erst 
dann in Betracht gezogen werden, wenn 
andere Maßnahmen keinen Erfolg ver-
sprechen.

Dabei ist die Einzelpflanzenbehand-
lung immer einer Flächenbehandlung 
vorzuziehen. Es gibt keine Kreuzkraut-
selektiven Herbizide, sodass erwünschte 
Kräuter bei Flächenbehandlung ebenfalls 
mit erfasst werden. Oft ist eine Nachbe-
handlung nötig. 

Chemische Bekämpfungsmaßnahmen 
dürfen nur auf landwirtschaftlich genutz-
ten Flächen und nur von sachkundigen 
Personen durchgeführt werden.

Maßnahmen auf Flächen mit Bewirt-
schaftungsauflagen oder Förderpro-
grammen sind nur mit Genehmigung 
des Pflanzenschutzdienstes möglich. 
Für eine chemische Bekämpfung ist das 
Rosettenstadium (vor dem Stängelschie-
ben) der günstigste Termin. Die beste 
Wirkung gegen Jakobskreuzkraut kann 
mit zwei Litern Simplex je Hektar erreicht 
werden (Einzelpflanzen- oder Flächenbe-
handlung). Besonders auf Pferdeweiden 
sollte die Applikation von Simplex als ge-
zielte Einzelpflanzen- bzw. Horstbehand-
lung erfolgen. Generell ist die Anwen-
dung nur bei dauerhafter Weidenutzung 
bzw. nach dem letzten Schnitt möglich. 
Da der Wirkstoff Aminopyralid sich we-
der im Tiermagen noch in Biogasanlagen 
abbaut, sind für die Anwendung von Sim-
plex noch eine Reihe weiterer Auflagen 
zu beachten, die den Einsatz teilweise 
stark einschränken. Deshalb ist es wich-
tig, sich vor einer geplanten Anwendung 
über die Anwendungshinweise bezüglich 
der Verwendung des Schnittguts bzw. 
der anfallenden Wirtschaftsdünger zu 
informieren. 

Alternativ kann die Applikation von 
sechs Litern Banvel M je Hektar oder 
die Kombination aus zwei Litern U 46 
M-Fluid je Hektar und zwei Litern U 46 
D-Fluid je Hektar beziehungsweise zwei 
Litern U 46 M-Fluid je Hektar und einem 
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Fluroxypyr-haltigem Herbizid in voller 
Aufwandmenge empfohlen werden. Die 
Wirkung der Herbizide ist allerdings oft 
nicht nachhaltig, sodass gegebenenfalls 
wiederholt bekämpft werden muss. Eine 
Grasnachsaat ist zwingend erforderlich, 
um die durch die Applikation entstande-
nen Lücken in der Grasnarbe zu schlie-
ßen. Unabhängig von der Wartezeit des 
eingesetzten Mittels ist eine Beweidung 
zum Schutz der Weidetiere erst nach 
vollständigem Absterben und Verfaulen 
der Giftpflanzen möglich.

5.4	 Entsorgung 

Abgemähte oder herausgerissene Pflan-
zen sollten möglichst nicht auf der Fläche 
bleiben, um das Aussamen und damit ei-
nen zusätzlichen Samenvorrat im Boden 
zu vermeiden. Bei rechtzeitiger Mahd 
vor der Blüte kann auf Grünlandflächen 
gemulcht werden. Zumindest auf Wei-
deflächen müssen die Pflanzen entfernt 
werden. Für die Entsorgung sind Müllver-
brennungsanlagen oder Bioabfallbehand-
lungsbetriebe mit geschlossenem System 
zu nutzen. Auch durch Vergärung in einer 
Biogasanlage verlieren die Samen ihre 
Keimfähigkeit (Beerendonk u.a., 2009, 
Mitteilungen der Arbeitsgemeinschaft 
Grünland und Futterbau, Band 10, 53. 
Jahrestagung der AGGF, Kleve, 210-213).

MASSNAHMEN ZUR REGULIERUNG
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Bedeutung für Biodiversität 6.

Die heimischen Kreuzkrautarten sind für 
eine Vielzahl von Insekten Futterpflanze 
sowie Pollenspender. Nach Literaturan-
gaben leben etwa 170 Arten auf und vom 
Jakobskreuzkraut. Bekannt ist beispiels-
weise der Blutbär (Tyria jacobaeae), ein 
Nachtfalter, dessen Larven sich von den 
Blättern des Jakobskreuzkrautes ernäh-
ren. Ein Starkbefall kann sogar Kahlfraß 
verursachen. 

Solange von einer mit Kreuzkraut besetz-
ten Fläche keine Gefahr für angrenzende 
Weide- oder Grünlandflächen ausgeht, 
sollte dort nicht zwingend bekämpft wer-
den. 

Abb. 21:
Larven des Blutbärs auf 
Jakobskreuzkraut
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Grünland
•• Vermeiden von Narbenschäden, bzw. 

Reparatur durch Nachsaat
•• Flächen und Randbereiche regelmä-

ßig auf Vorkommen von Kreuzkrautar-
ten kontrollieren

•• Erste Pflanzen frühzeitig und vollstän-
dig entfernen

•• Mahdmaßnahmen zum richtigen Zeit-
punkt

•• Auf intensiv bewirtschafteten Flächen 
gegebenenfalls chemische Maßnah-
men

•• Auf extensiv bewirtschafteten Flächen 
(Förderprogramm 810, KULAP) sind 
chemische Maßnahmen nur mit Aus-
nahmegenehmigung des Pflanzen-
schutzdienstes möglich

•• Auf Dauergrünland im Ökologischen 
Landbau sind ausschließlich mecha-
nische Maßnahmen möglich

Sonstige Flächen (Brachen, Stillegungen)
•• Maßnahmen sind zu ergreifen, wenn 

die Gefahr für eine Verbreitung auf 
benachbarte Flächen besteht. 

•• Um zu vermeiden, dass die Giftstoffe 
in Honig eingetragen werden, sollten 
Bienenstöcke nicht in Nachbarschaft 
von Flächen mit einem massenhaften 
Bewuchs stehen. Hier sind zumindest 
die Imker zu informieren.

•• Bei ökologischen Vorrangflächen sind 
die Greeninganforderungen zu beach-
ten, hier sind chemische Maßnahmen 
verboten, im Zeitraum vom 1. April 
bis 30 Juni darf nicht gemäht und ge-
mulcht werden. 

An Straßenrändern, Böschungen
•• Regelmäßige Kontrolle, Erfassung 

unerwünschter Pflanzenvorkommen, 
wie Kreuzkräuter, Ambrosia

•• Mahd vor der Samenreife, beginnen-
de Vollblüte

•• Wenn das Mahdgut von der Fläche 
entfernt werden kann, ist der günstig-
ste Schnittzeitpunkt der Beginn der 
Samenbildung

•• Konkurrenzvegetation unterstützen

Abb. 22:
Schmalblättriges Kreuzkraut an 
Autobahn

ZUSAMMENFASSUNG – UMGANG MIT KREUZKRÄUTERN

Zusammenfassung – 
Umgang mit Kreuzkräutern7.
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Ansprechpartner und 
weiterführende Informationen 8.

Hinweise zur Bewirtschaftung auf Grün-
land, Reparatur von Narbenschäden

http://lelf.brandenburg.de/sixcms/detail.
php/bb1.c.208978.de

Fragen zum Pflanzenschutz, Ausnah-
megenehmigung zur Anwendung von 
Herbiziden auf Nichtkulturland

Christine Tümmler
Landesamt für Ländliche Entwicklung, 
Landwirtschaft und Flurneuordnung, 
Referat 32 – Pflanzenschutz im 
Ackerbau, Grünland: 
Christine.Tuemmler@
LELF.Brandenburg.de

Kontakt für die Meldung von Vorkom-
men von Kreuzkräutern für Straßen 

Maik Berlin 
Landesbetrieb für Straßenwesen, 
Dezernat Grundsatz und Steuerung:
Maik.Berlin@LS.Brandenburg.de

Biobfallbehandlungsanlagen

http://www.lfu.brandenburg.de/cms/de-
tail.php/bb1.c.280501.de
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Fachliche Ansprechpartner: 

Christine Tümmler
Landesamt für ländliche Entwicklung, 
Landwirtschaft und Flurneuordnung: 
Christine.Tuemmler@LELF.Brandenburg.de

Cornelia Müller
Ministerium für Ländliche Entwicklung, 
Umwelt und Landwirtschaft: 
Cornelia.Mueller@MLUL.Brandenburg.de
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